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Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 19. Auguſt. Ein Extra⸗Blatt der Conſtitutionellen Zeitung 


enthält Nachſtehendes: 

(Telegraphiſche Depeſche.) Se. Exellenz, F. Z. M. Baron 
Haynau an Se. Majeſtät den Kaiſer. „Se. Excellenz der Feldzeugmeiſter 
Baron Haynau zeigt mittelſt Courier, welcher heute mit dem Abendzug zu 
Schönbrunn eintreffen wird, Sr. Majeſtät dem Kaiſer an, daß den 13ten 
d. Mts. bei Vilägos der Rebellenhäuptling Görgey ſammt einem großen 
Theile ſeiner Armee, 30 bis 40,000 Mann, die Waffen auf Gnade und 
Ungnade geſtreckt hat.“ bt 

Von der k. k. Stadt⸗Commandantur. 


Deutſchland. 


55 Verlin, 17. Auguſt. (30ſte Sitzung der erſten Kammer.) (Fort- 
ſetzung.) 

Abg. Camphauſen (Antragſteller). Mit der Kommiſſion bin ich 
vollkommen einverſtanden, daß nicht die Zeit iſt, hier eine genauere Prü⸗ 
fung des Berfaffungs-Entwurfes vom 28. Mai d. J. einzugehen; ich will 
nur in der Kürze die Beſchränkungen zeigen, denen die preußiſche Krone, das 
Kabinet, die Kammern durch dieſen Drei-Königsbund unterworfen werden. 


Der König verliert ſein unbeſchränktes Veto, er verliert die Repräſentation 


nach Außen, er bekommt ein Reich, in welchem Preußen nur ein Viertheil 
der Stimmen hat. Das Miniſterium verliert ſeine ſchönſte Aufgabe; das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten wird ſich aufzulöſen haben, 
und beſonders verdient hervorgehoben zu werden, daß dieſe neue Stellung 
des Miniſteriums zurückwirken wird auf die Stellung der Beamten, die 
aufhören werden, hier die höchſten Beamten zu ſehen. Am empfindlich ſten 
wirkt aber dieſe Verfaſſung auf die Kammmern, fie verlieren ihre höchſten 
Rechte, ſie ſollen keine Stimme mehr haben über Zölle, über die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten. Allerdings verlieren die Vertretungen in den übri⸗ 
gen beitretenden Staaten dieſelbe Berechtigung, aber Preußen allein gehört 
von dieſen in die Mitte der europäiſchen Großmächte, Preußen vermag 
wohl die übrigen beitretenden Staaten zu ſchützen, aber wer möchte Preußen 
ſchützen, wenn hier ein Abfall der Armee moglich ware, wie in Baden? 
wo wären ſie, die zitternden Königskronen, wenn Preußen ſie nicht gehal⸗ 
ten? Alſo, nur die kleinen Staaten werden ſich heben durch den Bundes⸗ 
ſtaat — wir haben nichts zu gewinnen, wir bleiben auf derſelben Stufe 
ſtehen, auf der wir ſchou im vorigen Jahrhundert ſtanden, als Preußen 
ſagte: das Haus Wittelsbach ſoll nicht aufhören zu regieren. (Bravo.) 
Können wir wollen, die wir ein Ganzes ſind, daß wir der Theil eines 
Ganzen ſeien? Meine Herren, ich habe rückhaltslos zu Ihnen geſprochen 
in Betreff des Drei⸗Königsbundes, und doch muß die Idee des Bundes⸗ 
ſtaates eine Verwirklichung finden, damit unſer ſchönes Vaterland aufhört 
das Schlachtfeld zu ſein für die Völker Europa's. (Bravo.) Die Krone 
Preußens wird in dem neuen Berufe Erſatz finden für das, was ſie in 
Preußen verliert, Wir dürfen keine deutſche Ligue erwarten gegen Preußen, 
da es ſchwer ſein möchte, bei der Vielſeitigkeit Preußens ein Particular⸗ 
Intereſſe bei dem Einzelſtaate aufzufinden, welches direkt gegen Preußens 
Wohlfahrt verſtößt. Andere Länder find mächtig geworden durch Einigung: 
wir wollen nicht ihren Weg gehen, aber Einigung müſſen wir erlangen. 
Die vielen Angriffe anderer Höfe gegen Preußen dürfte zu der Annahme 
führen, daß eine Einigung, die von Preußen ausgeht, unmöglich geworden. 
N iſt, daß nach Beſeitigung des moraliſchen Zwanges, den Frankfurt 
fen ni die donaſtiſchen Intereſſen mit Gewalt hervortraten; aber die mei⸗ 
ſtaat e tn haben die Kraft, mit welcher ſie wider den Bundes⸗ 
trotz feines mil 180 As Kan er (Bravo). Baiern haben wir, 
nicht zu fürchten: es hat nicht L a e eee 
faffen. Oeſterreſch er at nicht Luft, ſich von Oeſterreich verſchlingen zu 
ſelben Rechle, wi agt über Nusſchluß vom Bundesſtaate, aber mit dem⸗ 
Zollderein; Sen wenn es behauptet, wir haben es ausgeſchloſſen vom 
5 rreich beklagt ſich über Verletzung der Bundesacte, und 

es hat dieſelbe zuerſt verletzt (der R ; ; , 
edner lieſt eine Stelle aus einem 

Bundesprotokolle von 1819 vor). Oeſterreich iſt lei n 
Oppoſttion, es nean Ale eſterreich iſt leichtfertig in feiner 
Vorſchlag zu machen; es hat ohne nur einen Einigung anbahnenden 
ee 5 zuerſt die Bundesacte gebrochen, als es ſich 
ine Verfaſſung octroyirte, die ihm Erfüllung ſeiner deut ! re 
möglich machte; es hat fich nicht gefcheut eie eee ee 
faſſung von 1815 mit dem Sen gischen Anme e e 55 
Wir haben es ſelbſt zuletzt noch in Gral N U 
tralgewalt berſucht. D i rankfurt mit einer öſterreichiſchen Cen⸗ 
Rx . Den anderen deutſchen Staaten bietet Preußen einen 
Pa a, Dem ihre Selbſtſtändigkeit mehr ſichert, als dieſe bisher 
war, wir rufen ihnen zu: Ihr ſollt durch den Bundesſtaat kein 


europäiſcher Kollektivmonarch werden, und der König von Preußen ſoll nicht 
aufhören, ein europäiſcher Fürſt zu fein, er ſoll Kaiſer von Deutſchland 
werden, weil er König von Preußen iſt! Wollt ihr oder nicht? Das iſt 
unſere Pflicht, aber auch unſer letzter Verſuch. Eins bleibt übrig, daß, 
wenn die deutſchen Mächte nicht mit uns gehen, wir allein daſtehen blei⸗ 
ben; und iſt es erlaubt, uns auf uns ſelber zurückzuziehen. Es bedarf bei 
uns nur Eines, eines Ent ſchlufſes. Es iſt gewiß, daß in Preußen kein 
Haß befteht gegen irgend ein deutſches Volk; andererſeits glaubt der kleinſte 
deutſche Staat ſich berechtigt, auf Preußen zu ſchmähen. Abgeſehen davon, 
hat Preußen in ganz Europa nur Gegner oder zweideutige Feinde, wir 
verlieren alſo nichts, wenn wir allein gehen; aber wir find in dieſem Falle 
im Stande, auch in Deutſchland unſere Rechte zu wahren. Ich hoffe, es 
wird dann dahin nicht kommen, daß man uns Boten ſchickt, daß um Preu⸗ 
ßens Allianz geworben wird, wie um eine Braut, wenn man nur erſt weiß, 
welchen ſichern Weg Preußen wandelt. Darum, Eins iſt uns nöthig, bal⸗ 
dige Entſcheidung, Eins rettet uns, ein raſches „Entweder — oder!“ 
Bravo.) 
8 Aus des Rede des Abg. Stahl heben wir hervor: Ich ſage vor 
Allem gegen den Antrag, daß wir nicht in der Lage ſind, über ihn zu be⸗ 
ſchließen. Die Regierung hat uns vollkommene Vorlagen in der Sache 
angekündigt, ſie ſollen, wie wir heute vernehmen, längſtens in acht Tagen 
erfolgen, und wir ſollten uns entſcheiden, ohne ſie abzuwarten? Iſt es 
rathſam zuerſt zu handeln, und nachher erſt ſich zu orientiren? Es gehen 
Gerüchte von gewiſſen Vorbehalten, welche die andern Regierungen ſich 
gemacht haben, und ohne darüber unterrichtet zu ſein, ſollen wir 1195 
Rechte aufgeben? Es iſt auch gegen die parlamentariſche Sitte, wenn Re⸗ 
gierungsvorlagen angekündigt ſind, ſie nicht abzuwarten und damit der Re⸗ 
gierung die Initiative aus der Hand zu nehmen. So handelt man gegen 
ein Miniſterium, gegen das man Oppoſition machte, nicht gegen ein Mi⸗ 
niſterium, mit dem man in der Sache Hand in Hand zu gehen gewiß iſt. 

In der Sache ſelbſt geht der Antrag dahin, die Rechte drr preußiſchen 
Kammern aufzugeben zu Gunſten des deutſchen Verfaſſungswerkes. Die 
Auseinanderſetzungen des Antragſtellers haben die Frage, auf die es an⸗ 
kommt, gar uicht berührt. Er hat uns die Nachtheile und dann wieder 
die doch überwiegenden Vortheile dargeſtellt, die Preußen hat, wenn es in 
den Bundesſtaat eintritt. Dieſe Erwägungen hätten in das Kabinet des 
Königs am 17. März oder in den Rath der drei Regierungen vor der 
Verkündung des Entwurfs gehört. Ob Preußen in den deutſchen Bundes⸗ 
ftaat traten ſoll, darüber haben wir keine Judieatur mehr. Sondern die 
jetzige Frage iſt nur die, ob es alle die Selbſtentäußerungen, in welche es 
für den deutſchen Bundesſtaat bereits gewilligt hat, auch dann übernehmen 
ſoll, wenn dieſer nur mit einigen wenigen Staaten zu Stande käme, ob die 
Bundesverfaſſung auch in dieſem Fall ſchon ſogleich und vollſtändig ausge⸗ 
führt werden ſolle? 8 

Soll ich ſchließlich ausſprechen, was der innerſte Kern des Antrags 
iſt? Er ſoll ein Vertrauensvotum für unſer jetziges Miniſterium ſein; 
aber er iſt ein Vertrauensvotum für den künftigen deutſchen Reichstag. 
Wer weiß, wer künftig mit dem Reichstag abſchließen wird, wer ſichert 
unſern Miniſtern Leben und Portefeuille? Darum kreten wir nicht bei. 
Der deutſche Reichstag iſt uns eine unbekannte Größe, das Miniſterium 
Brandenburg iſt uns eine bekannte Größe und iſt für uns, um mathema⸗ 
tiſch zu ſprechen, eine poſitive Größe. Wir ſehen dem deutſchen Reichs⸗ 
tag vorurtheilslos entgegen. Nach den Erfahrungen von 1789 bis jetzt 
haben die conſtituirenden oder verfaſſungsvereinbarenden Verſammlungen 
wenig gute Früchte gebracht. Wir hoffen von ihm, daß er es beſſer 
mache, wir hoffen es, aber wir wiſſen es nicht. Aber vom Miniſterium 
Brandenburg wiſſen wir, daß es am 9. November und am 3. April Preu⸗ 
ßen und Deutſchland gerettet. 


Abg. v. Rittberg ſpricht während der Entfernung eines großen Thei⸗ 


i les der Verſammlung für den Antrag. 


Abg. v. Gerlach äußerte unter Anderem: Es iſt für den Antragldes 
Abgeordneten Camphauſen angeführt worden, daß er eine Unterſtützung 
des Miniſteriums bezwecke. Für ſolche Unterſtützung zu ſtimmen, würde 
mich Dankbarkeit, wenn ich in die Vergangenheit, und Vaterlandsliebe, 
wenn ich in die Zukunft blicke, verpflichten. 5 1 

Aber nicht jede Zuſtimmung zu Dem, was das Miniſterium gerade 
thut, noch weniger zu Dem, was es erſt thun will, iſt eine wahre Unter⸗ 


ſtützung. 


Das Miniſterium hat bisher immer den Moment ſcharf und e 
ins Auge gefaßt. Faſt alle feine Maßregeln, ſelbſt feine Geſetze, Sina 
Maßregeln und Geſetze des Moments. Das iſt kein Tadel. „Geſin na 
und Einſicht vorausgeſetzt, iſt das dringende praktiſche Bedürfniß ein treir- 
licher Führer des Staatsmannes. Sogar die octropirte Verfaſſung von 


und unſer Wunſch iſt, werden mir nicht zürnen, wenn ich es ſage, — ſind 
ſchwarzweiß und nicht tricolor. 8: 

Man ſagt zwar, tricolor ſei deutſch. Aber was ich davon geſehen, 

habe ich mehr franzöſiſch als deutſch und mehr Jean Jaeques 
Rouſſeau iſch als franzöſiſch gefunden. - 
Was wir, die wir dem Antrage widerſprechen wollen, iſt nicht, 
daß Preußen ſich abwende von der Noth des übrigen Deutſchlands. Es 
hat ſich nicht abgewendet von Dresden, von der Pfalz, von Baden. Es 
hat ſich mat „auf ſich ſelbſt zurückgezogen.“ Es hat ſein Herzblut geopfert. 
Das muß nicht die rechte Begeiſterung fein, die durch ſolche deutſche Tha- 
ten Preußens ermattet und nicht vielmehr hell aufflammt. Preußen darf 
ſich auch ferner nicht abwenden von Deutſchland. Es muß Deutſchland 
retten, es frei, einig, groß und ſtark machen. Iſoliren darf es ſich unter 
keinen Umſtänden, am wenigſten, wie der Herr Antragſteller andeutet, 
wegen etwanigen Mißlingens des Drei-Rönigsbundes. | 


5. Dezember, die uns in dieſem Saal geführt hat, wurde von einem wirk⸗ 
lichen oder vermeintlichen Bedürfniſſe des Moments dietirt. e N 
„Die deutſche Frage wird noch durch viele Stadien und Momente 
hindurch laufen. Behalten wir uns, als Kammer, das Recht und die 
Macht in jedem kommenden Momente die Regierung zu unterſtützen! Hü⸗ 
ten wir uns, unſere Munition vor ber Schlacht zu verſchießen! er 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Tag kommen wird, wo die preu⸗ 
ßiſche Regierung dem Drei⸗Königs⸗Reichstage gegenüber wünſchen wird, 
auf unſer Remonſtrations⸗ und Widerſpruchsrecht ſich fügen zu können, 
wo ſie dieſes Recht, wenn wir es dann aufgegeben hätten, ſchmerzlich ver⸗ 
miſſen würde. ae . 2 5 ö = 

Die Reconſtituirung Deutſchlands iſt in ihren erſten Anfängen. Zu 
raſch bauen, mit mangelhaftem Material bauen, fördert nicht, ſondern ver⸗ 
zögert die Herſtellung eines bewohnbaren Hauſes. Krk : 

Zum Bau von Deutſchland iſt ſogar das hauptſächlichſte Werkzeug 
noch nicht gehörig in Stand geſetzt. Dieſes Werkzeug iſt Preußen. 

Ich muß hier eines Tages gedenken, an den nicht viele in diefer Ver⸗ 
ſammlung mit Befriedigung ſich erinnern werden, des Dienſtags jener 
Marzwoche, des 21. März 1848. e N“ 55 

Damals waren die preußiſchen Truppen mit ihren ſchwarz⸗weißen 
Cocarden aus Berlin abgezogen, unter Umſtänden, die Sie kennen. — 
Tricolor ging auf in Berlin, Berlin ging auf in Tricolor. Es begann 
eine Periode für Preußen, für Deutſchland, welche bis zum November 
dauerte und welche zu charakteriſiren Sie mir erlaſſen werden. 5 

Zum Laufen hilft niche schnell ſein 2.04) Ks 

Was war der Irrthum jenes Tages? Nicht die Einheit Deutſch⸗ 
lands, — das war ſeine Wahrheit, — ſondern daß Preußen meinte, in 
Deutſchland aufgehen zu könne, während es in Berlin unterging, daß 
Preußen meinte, Deutſchland frei, einig und machtig machen zu können, furt war das größeſte Hinderniß der Einheit von Deutſchland, denn es 
während Preußen ſelbſt unfrei, zwieſpältig und ohnmachtig wurde. krepräſentirte die Revolution. Nun gilt es, die Revolution zu beſiegen in 

Allerdings iſt Preußen ſeitdem wieder aufgeſſanden. Aber wem ver- Preußen und in Oeſterreich, — und in Deutſchland durch Preu⸗ 
dankt es ſeine Erhebung? Keine März - Errungenſchaft, nichts Trieblores [ßen und durch Oeſterreich, dann aber die Einigkeit und Größe von 
hat dazu beigetragen. 5 7 25 1 Deutſchland zu begründen durch Preußen und durch Oeſterreich auf deut⸗ 

Unſere Verfaſſung iſt noch nicht feſtgeſtellt. Sie iſt noch ſehr weit ſches — nicht auf franzöſiſch⸗revolutionäres Recht, auf deutſche — nicht 
von der Feſtſtellung. Noch iſt nicht einmal der Eid der Armee auf die auf franzöſſch⸗ revolutionäre — Freiheit. 


furt, auch nicht Gotha. 5 g 
[Derr kräftige geſchickte Schwimmer ſoll ſeinem ſchwachen, ungeſchickten 
Gefährten, der neben ihm verſinkt, ſich nicht entziehen. Aber eben, um, 
ihn zu retten, duldet er nicht, daß einer ihm Hände und Füße feſthält. Er 
arbeitet und kämpft mit ſeinen eigenen freien Gliedmaßen. So hat Preu- 
ßen Dresden, Pfalz, Baden aus dem Waſſer gezogen. RR 
Weiter find wir noch nicht. Man fordere nicht von uns, die wir dem 
Antrage widerſprechen, ein Programm, wie Deutſchland zu einigen ſei. 
111 erwarten hierüber die Vorlagen des Miniſteriums und werden ſie 
prüfen. N a 2 
Müßte ich ein Programm aufſtellen, fo wäre es folgendes: Frank- 


Verfaſſung beſeitigt, der Eid, welcher Armee und Landwehr, Königtbum Mit dieſem Programm mag die jetzige öſterreichiſche Verfaſſun nicht 
Ae mit dem Untergange bedroht. Iſt das der Zeitpunkt, uns ſtimmen. e enen auch at nnd f Hi ſc füſſang eh 
als Kammer dem Drei- Königs Reichstage. in die Arme zu werfen, über⸗ Dieſe Verfaſſungen ſind von geſtern und werden vielleicht morgen 
baupt unſer Aufgehen in Deutſchland zu übereilen? Wird nicht wieder ein nicht mehr fein. Deutſchland aber, das Deutſchlaud, welches Oeſterreich 
Untergehen daraus werden? 5 575 und das jetzige Preußen als ſeine Glieder in ſich begreift, beſteht ſeit tau⸗ 
Allerdings gilt die Verfaſſung vom 5. Dezember interimiſtiſch. Aber | ſend Jahren. RER B 

ich zweifle, daß wir darin eine solide Baſis der Conſtituirung Preußens Ich ſtimme gegen den Antrag. : 

haben. Es iſt heute nicht an der Zeit, fie ſpeziell zu prüfen. Aber uner⸗ Abg. v. Itzenplitz (für den Antrag). Das Vertrauensvotum, wel⸗ 
wahnt kann ich leider nicht laſſen, daß einer ihrer Haupt- Urheber der Ge- ches wir fordern, geben wir nicht jedem zukünftigen Reichstage, wir geben 
heime Ober⸗Tribunals⸗Rath Waldeck it. es dem einzigen zunachſt vom Dreikönigsbund berufenen. Wir haben ges 


Nur auf die preußiſchen und beutjhen Grundrechte werfe ich noch fehlt, indem wir mit unſern deutſchen Anträgen vor der Vertagung zu 
einen Blick, die zwar mit Modificationen, aber doch in den Hauptſachen langſam vorgingen, verbeſſern wir unſern Fehler und fördern ſie zur 
übereinſtimmend in der Drei⸗Königsbunds⸗, wie in der Frankfurter Ver⸗ Stelle. Nicht darum iſt Preußen groß und mächtig, daß es die Ordnung, 
faſſung und in der vom 5. Dezember enthalten find. hergeſtellt, nicht in feinem Innern, ſondern in Sachſen, in der Pfalz, in 
Nach meiner Ueberzeugung ſind dieſelben weder preußiſch noch deutſch, ] Baden; das aber iſt ſchon keine ſchwarz⸗weiße, ſondern eine tricolore 
noch grundlich, noch rechtlich. Die nationale Verleugnung. des Ehriſten⸗[ Richtung. f 2 
thums nimmt dem Staate ſeine ewigen Grundlagen. Die Verbannung Nachdem noch die Abgeordneten, Trieſt (gegen) und v. Kathen (für) 
des Unterſchieds der Stände macht die Regierung und den innern Ausbau | geſprochen, beantragen die Abg. v. Schleinitz und Genoſſen den Schluß 
des Staats unmöglich. has x 555 8 der Debatte, der jedoch abgelehnt wird, weil der Abg. Fiſcher bittet, auch 

Dieſe Grundrechte würden wir im Weſentlichen vorweg billigen, ohne | dieſe Seite des Hauſes (die äußerſte Linke) nicht ungehört zu laſſen. 
die jetzt eben begonnene Reviſion derſelben abzuwarten, wenn wir den un- Abg. v. B ethmann⸗Hollweg hält den Antrog überhaupt nicht 
trag annähmen. N : Fr für zeitgemäß, und wünſcht, daß man insbeſondere erſt die von der Regie⸗ 

Und was erwartet uns von der andern Seite? 8 rung verſprochenen Vorlagen abwarte. Es dürfe hier um ſo weniger über⸗ 

Der Herr Antragſteller hat ſehr lichtvoll und bis ins Einzelne aus- cilt werden, da die Motive zu dem Dreikönigsbunde es offen ausſprechen, 
geführt, in welchem Grade nach der Drei-Kön gs⸗Verfaſſung Preußen ſeine | daß die Materialien aus ber Paulskirche hierbei benutzt worden, alſo hier 
Selbſtſtändigkeit würde aufgeben, wie es die weſentlichſten, die edelſten | ver revolutionären öffentlichen Meinung Rechnung getragen ſcheine. 
Glieder ſeines Organismus geradhin würde untergehen laſſen muſſen. Er. 1 Abgeordn. von Vincke (für den Antrag). Die Annahme des An⸗ 
bat ſich dadurch ein wahres Verdienſt erworben. Ich hoffe, daß ſein Vor. (ages könne dem Kabinet nun erwünſcht ſein, aber wäre fie auch nicht ver 
trag im ganzen Lande den Witerhall hervorrufen wird: „Preußen ſoll ] Miniſtern wünſchenswerth, er müſſe ſeinem Gewiſſen folgen. Es wäre 
Preußen bleiben!“ 4 97 8 Ära traurig, wollte man Preußen und Deutſchland einander gegenüber ſtellen. 

Wie wird namentlich der Reichstag beſchaffen fein, dem die preußi⸗ Abgeordn. Saegert beantragt, da die Verſammlung ſich nicht im 
ſchen Kammern ſich unterordnen, ja in dem ſie aufgehen ſollen? Denn Falle befinden dürfte, jetzt über den Antrag zu entſcheiden, daß „die De⸗ 
daß ſie neben dieſem Reichstage fortbeſtehen, iſt mit kaum denkbar. Gewiß datte bis zum 25. d. M., bis die Vorlagen der Regierung eingegangen und 
würden ſie eine ſehr beſcheidene Rolle ſpielen. i hi | geprüft find, zu vertagen eil! i 

Wer wird in Preußen wählen, wer gewählt werden? Schon zu Dieſer Antrag auf Vertagung wird mit 60 gegen 51 Stimmen ab 
der jetzigen zweiten Kammer hat ein großer Theil unſeres Landvolks, — | genommen. e 5 i ie 
des Volks, aus dem die Maſſen unſerer ſchwarz⸗ weißen Krieger hervor⸗ (Die Miniſter, wie die äußerſte Linke erhoben ſich für Vertagung.) 
gehen, der Krieger, die uns gerettet haben, — gar nicht wählen wollen 
aus lleberdruß an dieſem ganzen ihm fremdartrgen Wahlweſen. Deſto 
rühriger wird Alles ſein, was dreifarbig iſt. 1 9 6 5 

Und nun die kleinen Staaten — in welchem Zuſtande ſind ſie? Ich 
ſchweige von der Zeit vom März bis Nevember. Aber auch ſeit den 
November⸗Errungenſchaften — erſt machen fie linksum nach Frankfurt;, 
Daun rechtsum nach dem Drei⸗Königsbunde., Sie konnten auch einmal 
„Kehrt!“ machen nach den März⸗ Vereinen hin. 

Die Wahrheit iſt, daß ſie gründlich demoraliſirt find, Dresden, 
Pfalz, Baden ſind nur Symptome. Wo der Eiter unter den Haut ſitzt, 
at es nicht beſſer. I td 3 2 

Sollen wir Preußen hineinwerfen in dieſen gährenden Brei? 

Ich weiß wobl, daß es auch in Preußen Demoraliſation genug 
giebt. Aber ein n Hade eee 105 ech 1 — 
die hat Preußen vor Baden voraus. Und doch noch einiges Andre, 99916 n ee HE ; f ände⸗ 
was daran ſich knupft 5 a Tage ſich die Abgeordneten bei der Einweiſungs⸗Commiſſion 2 | 


| Zur Erfüllung der Tagesordnung wählt die Kammer den Abgeordne⸗ 
1 
| 
a 
! 
| 
! 
Wie würden jetzt wohl badiſche oder pfälziſche Urwahlen ausfallen? | hauſe anzumelden haben. Durch allerh. Reſeript vom Aten rasten 
| 
{ 


ten de Dyo zum Schriftführer. 
/ (Die nächſte Sitzung nicht anberaumt.) 

Mü chen, 11. Auguſt. Die plötzliche Entlaſſung des Generals 
Jeetze von dem Commandantenpoſten in Landau hat ihren Grund auch 
darin, daß die Unterſuchung ergeben haben ſoll, daß er viel zu wenig 
Energie entwickelt und namentlich dem Ausziehen der Soldaten der Be⸗ 
ſatzung kein Hinderniß in den Weg gelegt habe. Die beiden andern in 
Unterſuchung befindlichen Generalen ſiud gleichfalls des Mangels an Energie 
angeſchuldigt. (N. P. 3.) 

München, 14. Auguſt. Das Negsbl., welches noch dieſen Abend 
erſcheinen wird, bringt endlich die Einberufung des Landtages. Das 
betreffende allerhöchſte Reſeript iſt von Hohenſchwangau, 12. Auguſt, datirt, 
und die Kammern ſind auf den 3. September l. J. einberufen, an wel hem 


} 145 In An 8 f ei Reichsrath Frhr. Schenk von Stauffenberg wieder zum erſten 
Wenn ich einen ſchwarzweißen Pfennig hingeben ſoll gegen einen 1 ti 
tricoloren Thaler, fo kehre ich den tricöloren Thaler, erſt zehnmal um, ob der Kammer der Reichsräthe ernannt, welche 9780 derſelbe Einen 
er gicht falſche Münze iſt. ; : auch während des letzten Landtages, nachdem Graf Giech die a 15 
JJJJJJJ%% Pk, | RED gr en en le Kr ba 
Alles rauf wi i i ärz 1848 1 hwarzwei 5 5 185 le 2 3 
Alles, worauf wir ſtolz find ſeit dem März s iſt ſchwarzweiß und eben vollmachtigten werde vollziehen laſſen. Man ſoll die Hoffnung begin 
hiedurch, d. h. durch das Nichthalten einer Thronrede gehalten Bir de 
Adreſſe beſchließen, wie dies auch von der Abgeordnetenkammer 5 K. 
tages von 1846 geſchah. (N. K. 1 
Karlsruhe, 15. Auguſt. Die Rückkehr des Großherzogs iſt nun 
ganz beſtimmt auf nächſten Sonnabend, den 18tten, feſtgeſetzt. Beſaz⸗ 
Mannheim, 15. Auguſt. Die Stadt, namentlich aber die 


deshalb echt deutſch, — aber nicht tricolor. Die Thaten des November, 
als es galt, das Vaterland vom Abgrunde des Verderbens zurück zu reißen, 
t Revolution und Ufurpation beflekte 


die des April, als es galt, die mi 
Krone zumückzuweiſen, die Thaten des Mai, Juni und Juli, als es zu 
kämpfen, zu ſiegen, zu ſterben galt für deutſches Recht und deutſche 
Freiheit, — alle dieſe Thaten ſind ſchwarzweiß und nicht tricolor. 

Unfere Miniſter ſelbſt, welche zu ſtützen und zu halten unſere Pflicht 


Aber eben um Deutſchland zu retten, muß Preußen vor Allem Preu⸗ 
ßen bleiben. Es darf nicht Baden werden, noch Pfalz, auch nicht Frank⸗ 


— 


ia ſebr enkrüſtet über ein ſchmähliches Attentat, von bairiſchen Che⸗ 
zur. I auf nem Grund und Boden gegen Een Deumünbeten 
wehrloſen braven preußiſchen Officier und deſſen Frau (0) begangen. 
Wenn der Ausgang gleichwohl noch ein glücklicher war, ſo iſt doch mic 
deſto weniger die Möglichkeit ſolcher ſchändlichen Angriffe überhaup 
chon empörend und läßt uns einen troſtloſen Blick in die baie⸗ 
riſche Disciplin fehen! Am letzten Sonntage fuhr der bei dem Gefechte 
bei Durlach durch drei Schuß ſchwer in beiden Schenkeln verwundete 
Major von Bornſtädt, (Commandeur des Iſerlohner Bataillons 1 ten 
Landwehr⸗Regiments) von hier in die Pfalz, nach dem nahen Frankenthal. 
Er wurde, da er nur erſt mühſam am Stocke gehen kann, von ſeiner Frau 
und ſeinem Burſchen begleitet. Letzterer trug ſeine Uniform und ging ſpä⸗ 
ter in Frankenthal mit dem Kutſcher in ein Bierhaus. Dort. ſaßen auch 
einige angetrunkene baieriſche Soldaten, die auch ſofort — ächt baieriſch 


— anfingen, in den gemeinſten Ausdrücken auf Preußen und die preußi⸗ 


en Soldaten zu ſchimpfen. Einer betrunkenen Uebermacht gegenüber, zog 
13 ee ruhig, ohne irgend Notiz zu nehmen oder zu 
antworten, das Lokal zu verlaſſen. Der trunkene Haufe aber verfolgte ihn 
mit gezogenen Säbeln, doch erreichte er noch glücklich das Haus. Als 
bald darauf der Major von Bornſtädt zurückfahren will, ſind die betrunke⸗ 


nen Baiern wieder bei der Hand, auf deſſen Burſchen einzudringen, deſſen 
jes 9 f er preußiſche Uniform trug! Herrn von 


einziges Verbrechen es war, daß 


Bornſtädt gelang es weder durch Geltendmachung als Offizier, noch durch 


Berufung auf feine Wunden, die Trunkenbolde zu entfernen; nur mit 


Mühe konnte er und ſeine Frau den Wagen beſteigen. Der Burſche, der 
auf den Bock wollte, wurde heruntergeriſſen, da zog er endlich auch blank 
und eroberte ſich feinen Sitz. Der Wagen eilte ſchnell davon, aber die 
Balern liefen brüllend und ſchimpfend nebenher und hieben nicht nur 
den geſchickt parirenden Soldaten, ſondern auch, — welche Brutalität! — 
auf die beiden im Wagen ſitzenden wehrloſen Perſonen ein! Bis ans 
Thor wurden ſie verfolgt. Der Burſche hat zwei Säbelhiebe über den 
Arm, und die tiefen Hiebe in Herrn v. Bornſtädts Rock bezeugen, was 
ihm und ſeiner geängſtigten Frau zugedacht war! — Welche Reflexionen 
können wir an dieſes ſchändliche Attentat anknüpfen! Zwei Monat nach 


der Zeit, in der preußiſche Truppen den ruhig hinterher marſchirenden. 


Baiern die empörte Provinz wiedereroberten, wagen es dieſe Baiern ſchon, 
die helfenden Preußen ſo ſcheußlich zu überfallen! Soll die aller Orten 


hochgeſchätzte und geachtete preußiſche Uniform nicht ſicher fein gegen bru⸗ 
tale Angriffe baieriſcher Soldaten? Und was würden baieriſche Offiziere 


dazu ſagen, wenn die Preußen hier Vergeltungsrecht üben und die einzeln 


nach Mannheim kommenden Offiziere und Soldaten in baieriſcher Uniform 


überfallen wollten? Wir ſprechen die feſte Zuverſicht aus, daß baieriſcher 
Seits eine glänzende Genugthuung gegeben werde, unſere Soldaten möch⸗ 
ten ſie ſich ſonſt nehmen! N 5 (Conſt. Ztg.) 
Freiburg, 14. Auguſt. Nachſtehende, heute hier erſchienene Bekanntmachung 
bringt wieder einige Urtheile des zur Aburtheilung preußiſcher Staatsangehörigen 


gebildeten Kriegsgerichts, welche ſich an dem Aufruhr betheiligt haben. (Für den 


Unkundigen bemerken wir, daß hier zwei Kriegsgerichte beſtehen. Das eine iſt 
nach den Königlich preußiſchen Geſetzen gebildet, und urtheilt nur über preußiſche 
Unterthanen, welche den Kampf gegen ihre Landsleute mitgemacht haben. Das 


andere iſt nach den badiſchen Geſetzen gebildet, und urtheilt über Nichtpreußen, 


welche an dem Aufruhr Theil genommen haben.) ; ; 
„zur Warnun 
Durch kriegsrechtliches Erkenntniß vom 10. 


g- 4 ; 
d. Mts. find folgende preußiſche 
Staatsangehörige: \ 


1) Der Schneider Johann Kunitzki aus Moewe, Regierungsbezirk Marien-- 


werder, wegen Betheiligung an dem Kampfe der Aufrührer gegen preußiſche Trup⸗ 
pen zu dem Verluſte der preußiſchen Nationalkokarde und zu funfzigjähriger, in 
einem Zuchthauſe zu verbüßenden Feſtungsſtrafe; 


2) der Metzgergeſelle Franz Auhl zu Düſſeldorf, wegen Beförderung der un⸗ 
ternehmungen der Aufrührer gegen preußiſche Truppen zu dem Verluſte der preu⸗ 


ßiſchen Nationalkokarde und zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe; : 
3) der Tagelöhner Heinrich Wilhelm aus Heuten, Regierungsbezirk Erfurt, 
wegen deſſelben Verbrechens zu dem Verluſte der preußiſchen Nationalkokarde und 


zu ſechsjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, dieſes Urtheil heute von mir beſtätigt, 


und die Strafen ſofort in Vollzug geſetzt worden, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. N 
Hauptquartier Freiburg, den 13. Auguſt 1849. Der kommandirende General 
des erſten Armeekorps der Königlich preußiſchen Operations = Armee am Rhein. 
v. Hirſchfeld.“ 5 5 5 (N. Fr. 3.) 
Von der oberen Donau, 14. Auguſt. Ueber die Dauer des 
Aufenthaltes des preußiſchen Truppeneorps in den Hohenzollernſchen 
Fuürſtenthümern kreuzen ſich die Meinungen. Während einerſeits be⸗ 
hauptet wird, die militairiſche Oeeupation der Fürſtenthümer habe, entfernt 
von dem Aufgehen beider Staaten in Preußen, nur die Säuberung von 


republikaniſchen Elementen, die nach Vernichtung des badiſchen Aufruhres: 


in die hohenzollernſchen Lande ſich geflüchtet, zum Zweck, worauf das 
Truppencorps in babiſche Standquartiere ſich zurückbegeben werde, ſcheint 
andererſeits der Umſtand, daß mehrere preußiſche Stabs⸗Offiziere in Sig⸗ 
maringen bereits Wohnungen für ihre demnachſt eintreffenden Familien 
gemiethet haben, ſo wie das Gerücht von der vorläufigen Abſchließung 
eines Vertrags zwiſchen der preußiſchen und den hohenzollernſchen Re⸗ 
gierungen Behufs der Inkorporirung des hohenzollernſchen Kontingents in 
die preußiſche Armee nach Art der anhaltiſchen Uebereinkunft, auf ein 
längeres Verbleiben hinzudeuten. Außer Sigmaringen und der Umgebung 
dieſer Stadt find auch die Oberämter Oſtrach und Kloſterwald mit preußiſchen 
Detachements beſetzt. Eine Eskadron des 1. würtembergiſchen Lanzen⸗ 
Donaußimente iſt vorgeſtern auf ſeinem Marſche aus dem würtembergiſchen 
w. in dem Schwarzwaldtreis durch Sigmaringen Bee 
9 en ihaherg breu 1 8 
v. Kuſſerow, des Befehlshabers des preußiſchen Truppencorps, Dberfi 
(O. P. A. 3.) 
Auguſt. Die Darmſt. Ztg. ſagt, indem ſie die ge⸗ 
Prinzen von Preußen berichtet: Sind wir recht 
Folge geſtriger Berathungen und Verſprechungen 
unſerer ſammtlichen Truppen aus dem Badiſchen 


Darmſtadt, 15. 
ſtrige Anweſenheit des 
unterrichtet, ſo wäre in 
die nächſtbaldige Rückkehr 
zu erwarten. 


Frankfurt a. M,, 13, Auguſt. Die Auswanderung nach Texas 
iſt im weſtlichen und ſüdlichen Deutſchland in einer unglaublichen Weiſe 
im WMachſen begriffen. Dem Texas⸗Verein, welcher gegenwärtig. hier ſei⸗ 


nen Sitz hat, wurde das Anerbieten gemacht innerhalb weniger Wochen 


allein aus zwei Aemtern des Herzogthums Naſſau ein Schiff mi 
3 x { er in ganzes Schiff mit 
Auswanderern nach Texas zu befördern. Der Verein are jedoch grund⸗ 


die üblichen militairiſchen Ehrenbezeugungen zu Theil wurden. 


kreten. 


werde. 5 


Offiziere ſo wie die Soldaten von dem Beſuch in Kenntniß zu 


ſätzlich auf ein ſolches Anerbieten nicht eingehen. Von Elberfeld gehen 
dieſer Tage 300 faſt lauter kräftige vermögende Leute nach Texas, denen 
nächſtes Jahr 700 folgen werden; im Rheingau bereitet ſich eine großar⸗ 
tige Auswanderung dorthin vor. Nach Briefen aus Teras vom 10. Juni 


iſt an den Indianer⸗Ueberfällen, über die öffentliche Blätter berichtet ha⸗ 
ben, kein wahres Wort. 
in vollem Aufblühen, namentlich Friedrichsburg und die Anſtedelungen an 
Liano (Bettina ꝛc.) machen gegenwärtig ſehr gute Geſchäfte in Folge der 


Die deutſche Colonie im Weſten von Texas iſt 


Chihnahua⸗Karavanen. Die neue auf Regierungskoſten im Bau begriffene 
Straße nach Santa Fs durchſchneidet das Gebiet der deutſchen Colonie 
und wird für dieſe von der größten Wichtigkeit. Von Indian⸗Point (im 


merikaniſchen Golf) geht mehrmals wöchentlich eine Brief- und Perfoner- 
Poſt über Neu⸗Braunfels nach Friedrichsburg, auf der das Paſſagiergeld 
für eine Strecke von nahe an 100 deutſchen Meilen nur 10 Dollars be⸗ 
trägt. 
befahren, welche einen ſolchen Tiefgang haben, daß ſie 2000 Centner la⸗ 


Der Brazos wird mit Dampfſchiffen bis Waſhington (in. Texas) 


den können. Unbeſtritten iſt keine Zeit der Aus wanderung je günſtiger ge⸗ 


weſen als die gegenwärtige und für Begründung von Ackerbau⸗Colonien 


dürfte Texas vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierungen 


feſſeln, weil dort die Bevölkerung vorherrſchend eine deutſche iſt und es 
immer mehr zu werden verſpricht. 


(V. Z.) 


Frankfurt, 15. Auguſt. Hergenhahn, ehemaliger Miniſter von 
9 9 


Naſſau, Geburtshelfer der März⸗Errungepſchaften, zu verſchiedenen Zeiten 


Reichs⸗Kommiſſarius und Ihnen gewiß von Berlin her noch in gutem An⸗ 
denken, ſoll, wie es heißt, damit umgehen, in preußiſche Fd. p. zu 
5 end TOR e ERS. N.) 


Frankfurt a. M., 16. Auguſt. Aus Darmſtadt iſt uns von 


glaubwürdiger Hand die Meldung zugegangen, daß der Großherzog, von 
Heſſen dem Dreikönigsbündgiſſe beigetreten ſei, die den Beitritt betreffende 


Verkündigung aber bis zum Sonnabend im Regierungsblatt erſcheinen 
110 UN 5 (D. Ref.) 

— Sicherem Vernehmen nach hat das Reichs⸗Miniſterium den öſter⸗ 
reichiſchen General Eberle und den ſächſiſchen Major v. Witzleben auf 
völlig unerwartete Weiſe abgeſandt, um die Mannſchaft der deutſchen 
Flotte für die Centralgewalt beeivigen zu zlaſſen, während die zum preußi⸗ 
ſchen Bündniſſe gehörigen Staaten in Uebereinſtimmung mit dem Berliner 
-Rabinet beſchloſſen hatten, die proviſoriſche Verwaltung, des geſammten 
deutſchen Marineweſens in die Hand der hannöverſcheng Regierung zu 
legen. Daß dieſer Schritt des Reichs-Miniſteriums durchaus nicht geeig⸗ 


net erſcheint, beſtehende Wirren löſen zu helfen, bedarf keiner Erwähnung. 


F 5 Oe. A. Z.) 
Hamburg, 15. Auguſt. Heute Nachmittag erſchien in dem Quar⸗ 
tier des 2ten. Bataillons vom löten prenßifchen Anien⸗Regiment, daſſelbe, 
welches am Montag Abendeabei feinem, Einmarſch von dem Pöbel inſultirt 
worden war, der Vorſtand des hieſigen patriotiſchen Vereins, mit- feinem 
Präsidenten an der Spitze. Derſelbe drückte im Namen des Vorſtandes 
dem Herrn Major von Poſer ſein ſchmerzliches Bedauern über die 
ſchmähliche Behandlung der braven Preußen aus, und verſicherte, daß in 
den beſſeren Klaſſen der Hamburgiſchen Bevölkerung eine tiefe Entrüſtung 
wegen jener beklagenswerthen und verabſcheuungswürdigen Ereigniſſe 
herrſcht. — Zugleich bemerkte er, daß die Mitglieder des Vorſtandes hoff⸗ 
ten und erwarteten, daß eine ſpätere Gelegenheit ſich darbieten möge, um 
dem tapfern und menſchenfreuudlichen Eten Bataillon durch die That ihre 
Sympathieen zu beweiſen. — Der Major dankte für dieſen Beweis 
einer brüderlichen Geſinnung ſichtlich gerührt, und verſprach, die übrigen 
ſetzen. 

vis . . (D. Ref.) 
Hamburg, 16. Auguſt. Der gegenwärtig in Berlin befindliche Ham⸗ 
burgiſche Syndicus, Dr. Banks, hat im Auftrage des Senats den Beitritt 
Se ir en eh he und Hannover abgeſchloſſe⸗ 
nen Bündniſſe erklärt, unter Vorbehalt der Genehmigu r 8 
7 Suede i i al hmigung der Atzeſeſſe 

— So eben erſchien folgende Bekanntmachung: „Die nicht genug zu 
beklagenden Vorfälle vom 13ten d. M. abe Me daß 15 
bereits hier befindliche Königlich preußiſche Militair binnen Kurzem noch 
vermehrt werden wird. Da dieſe Maßregel ſich für jetzt nicht abwenden 
läßt, ſo wird es nothwendig, die Truppen in der Stadt, den Vorſtädten, 
und auf dem Landgebiete bei den einzelnen Bürgern und Einwohnern ein⸗ 
zugartieren. Auf beſondere Reqguiſition der betreffenden Militair⸗Chefs 
wird die Einquartirung ſich in einem beſtimmten Theil der Stadt concen- 
triren. Ueber die Augleichung dieſer Einquartirungslaſt werden weitere 
Beſtimmungen vorbehalten. E. H. Rath bringt dies hiermit zur allgemei⸗ 
nen Wiſſenſchaft und zeigt zugleich an, daß die durch den Rakh⸗ und Bür⸗ 
ger⸗Schluß vom 16. April d. J. angeordnete Central⸗Commiſſion beauf⸗ 
tragt worden iſt, ſich mit den Königl. preußiſchen Militair⸗Behörden hin⸗ 
ſichtlich der Ausführung in Vernehmen zu ſetzen und das weiter Erforder⸗ 
liche bekannt zu machen. Gegeben in Unſerer Raths⸗Verſammlung. Ham⸗ 
burg, den 16. Auguſt 1849. 5 . 5 
Wie man vernimmt, hat heute der preuß. Geſandte, Herr v. Kamptz, 
dem Senate eine ſehr entſchiedene Erklärung von Seiten ſeiner Regierung 
übergeben, in welcher über die Inſulten gegen die preuß. Truppen Be⸗ 
ſchwerde geführt und Genugthuung verlangt wird. Zugleich iſt die An⸗ 
zeige wegen zu erwartenden Einrückens von eirca 6000 Mann Preußen ge⸗ 
geben. Die Entfernung der hauſeatiſchen Truppen, fo wie die Entwaff- 
waffnung der Bürgerwehr foll verlangt fein, 

Hamburg, 17. Auguſt. Heute um 12 Uhr Mittags zogen die aus 
Schleswig zurückkehrenden preußiſchen Truppen, Infanterie, Artillerie und 
Cavallerie, unter dem General v. Hirſchfeldt in unſere Stadt ein. Die 
Zahl der in und um Hamburg kantonnirenden preußiſchen Truppen ſoll 
ſich auf 10,000 Mann belaufen, und werden noch die betreffenden Trup⸗ 
penmärſche zur Vervollſtändigung dieſes norddeutſchen Beobachtungs⸗Corps 
in Ausführung kommen. i 5 

— Es ſind bereits eine bedeutende Anzahl Verhaftungen vorgenom⸗ 
men worden, und zwar aus den Reihen der hieſigen Bürgerwehr, wovon 
ſich Mehrere an den Exeeſſen betheiligt haben. N 

— Die Entwaffnung der Bürgerwehr wird in den allernächſten Ta⸗ 
gen vorgenommen werden. 5 Ari . 

— Die preußiſchen Truppen haben bereits einige Wachen bezogen. 

— Ein preußiſches Huſaren⸗Regiment wird morgen oder übermorgen 
hier eintreffen und im nahen Bergedorf Quartier nehmen. 


(Da Ref.) 


Berliner Berfafjungsbündniß einſchlagen, 


Bremen, 15. August. Die entſcheidende Frage, ob auch Bremen 


den von den Regierungen jetzt allein noch freigelaſſenen Weg zur Erreichung 
des großen Ziels uuferer deutſchen Erhebung mit dem Anſchluß an das 
oder aber einer ungewiſſen, über 
ihre Mittel und Wege völlig unklaren Politik folgen ſolle, iſt geſtern der 
Bürgerſchaft zur Beantwortung vorgelegt. Dieſe Beantwortung iſt geſtern 
ungeachtet einer ſehr ausgedehnten Debatte noch nicht erfolgt, indeß hat 
ſich doch ſchon fo viel herausgeſtellt, daß nicht ſowohl die Nothwendigkeit 
des Anſchluſſes an das Verfaſſungsbündniß verkannt wird, ſondern viel⸗ 
mehr darüber die Anſichten auseinander gehen, ob ſchon jetzt der rechte 
Zeitpunkt zur Erklärung dieſes Anſchluſſes für unſern Freiſtaat gekom⸗ 
men ſei. g (D. Ref.) 
Lübeck, 16. Auguſt. Geſtern im Bürgerausſchuſſe wurde die Bera⸗ 
thung über eine abermalige Vorlage des Senats, den Beitritt Lübecks zu 
dem von Preußen, Sachſen und Hannover geſchloſſenen Bündniſſe u. m. 
dgl. betreffend, auf die nächſte Sitzung angeſetzt. . 
Hadersleben, 15. Auguſt. Vorige Nacht drangen mehrere Indivi⸗ 
duen, die ſich für dänifhe Seeleute ausgaben, in das Haus des Gemein⸗ 
de⸗Vorſtehers in Aaſtrup, einem unweit unſerer Stadt belegenen Dorfe, 
und drohten dem alten Manne, ihn als Gefangenen mit ſich fortzuſchlep⸗ 
pen, ſtanden jedoch von ihrem Vorhaben ab, als er ſie mit einer kleinen 
Geldſumme beſchwichtigte. Mehrere derartige Streifzüge ſollen bereits in 
der Umgegend vorgekommen ſein. 5 (H. C.) 
Dänemark. 111 0 
nhagen, 16. Auguſt. Man hat hier Nachricht aus Flensburg, da 
die Jaſtal dung des Grafen N Eufenburg durch den Oberpräſidenten v. Bonin, 
und des Kammerherrn v. Tilliſch durch den Geheimen Konferenzrath v. Pechlin 
als Regierungs⸗Kommiſſaire für das Herzogthum Schleswig während des Waf⸗ 
fenſtillſtandes am 12. d. M. in aller Ruhe ſtatt gefunden hat. 5 i 
— Geſtern kam Orla Lehmann mit dem Dampfſchiffe „Lübeck aus ſeiner 
Gefangenſchaft hier an. — Von der Nordſee find geſtern die Kriegs = Fregatten 
Bellona“, „Thetis“ und „Rota“ nebſt dem Dampfſchiffe „Geyſer auf der hie⸗ 
figen Rhede angekommen, und das Dampfſchiff „Hekla“ ſüdwärts abe geg 


Oeſterreich. aut a 

Wien, 13. Auguſt. Der Friedensſchluß mit Sardinien iſt durch 
101 Kanonenſchüſſe in Mailand ve kündigt worden. In 14 Tagen wird 
die Ratifikation erfolgen. Herr von Bruck ſoll vor ſeiner Ankunft hierher 
noch nach Venedig gehen, um dort Friedensunterhandlungen anzuknüpfen, 
obwohl das Volk dort noch immer fanatiſirt iſt. Die öſterreichiſche Flotte 
hat ſich von Venedig gegen die Küſte von Iſtrien gezogen. Die Seeblo⸗ 
kade iſt alſo gehoben und die Venetianer können ſich verrroviantiren. — 
Das bſterreichiſche Kabinet würde den Venetianern Amneftie verheißen, 
falls ſie ſich unterwerfen würden. Die Regierung will a tout prix in 
Italien fertig werden, um der ungariſchen Angelegenheit noch mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden zu können. — F Ms. Thurn iſt von dem Commando 
bei Venedig abberufen werden; F 3M. Gorzkowsky wird ihn ee 


— Dem Vernehmen nach foll der in Criminalunterſuchung ſich befin⸗ 

dende Dr. Fiſchhof in erſter Inſtanz ad instantia freigeſprochen wor⸗ 
N. 

75 anten, 16. Auguſt. Geſtern zogen über Gänſerndorf Truppen aus 
Böhmen und Mähren auf den Kriegsſchauplatz nach Ungarn. Wie man 
ſich erzählt, Toll auch ein Theil des Radetzky'ſchen Armee⸗Corps aus Ita⸗ 
lien nach Ungarn gezogen werden. Die hieſige Garniſon iſt wieder voll⸗ 
8 Eben erhalten wir die Nachricht, daß die Feſtung Temes bar durch 
das Feldzeugmeiſter Haynau'ſche Corps nach einem mehrſtündigen Ge⸗ 
fechte, und nachdem das Cernirungs⸗Corps zerſprengt wurde, entſetzt wor⸗ 
ar 15 Görgey ſoll, von den ruſſiſchen Corps hart gedrängt, im Szabolezer 
Komitat in geringer Entfernung von der nördlichen Grenze Siebenbürgens 
ſtehen, und den letzten Nachrichten zufolge in Nagy⸗Karolh geſtanden fein. 
Anderen Berichten zufolge ſtand er noch immer auf dem rechten Theißufer, 
und war von den ruſſiſchen Generalen Sacken und Grabbe fortwährend 
verfolgt. Der Inſurgentenchef ſoll im Ganzen nicht mehr als 15 20,000 
Mann, jedoch mit einer zahlreichen Artillerie, zählen. (Lloyd.) 

Aus Czernowitz, 10. Auguſt, ſchreibt man uns: Der gefangene 
ungariſche Oberſt Kisz erkrankte geſtern Abends um ſechs Uhr im Stod- 
hauſe. Ins K. K. Militairſpital gebracht, verſchied er nach einigen 
Stunden unter den heftigſten Zuckungen. Er genoß im Stockhauſe 
wie im Spitale eine durchaus freundliche und humane Nee 


onobitz, 12. Auguſt. Die in allen Zeitungen die Runde machende 
9 5 er nd bei Großſonntag vorgekommenen Lynch⸗Juſtizausübung 
iſt durchaus erlogen. Weder die Bevölkerung noch der dortige Amtsvor⸗ 
ſteher und Bezirkskommiſſair wiſſen etwas davon. (C. Bl. a. St.) 
— In Agram und Croatien ſpukt jetzt ein Geiſt, der Schlimmes be⸗ 
fürchten läßt, und bereits ſeine Wirkſamkeit herüber verzweigt zu haben 
ſcheint. In Rohitſch, wo, wie man erzählte, alle gutgeſinnten Croaten 
leben, zeigen ſich ungariſche Kokarden, 
vetrohirte Verfaſſung publieiren wollte. 


Rußland und Polen. f 

Warſchan, 14. Auguſt. Ein Extrablatt des Kurver Warſzawski 
bringt folgende neuere Nachricht von der aktiven Armee: „Nach geſtern ein⸗ 
gegangenen Berichten war der Sieg über die Inſurgenten bei Debreczin 
ſoabedeutend, daß der Fürſt von Warſchau 6000 Mann zu Gefangenen 
gemacht, den Feind mit dem zten Corps verfolgt, Großwardein eingenom⸗ 
men und ſich dort mit ſeinen Truppen ausgebreitet hat. Gleichzeitig ſetzte 
ver, öſterreichiſche General Baron Yaynatı auf das linke Ufer der Theiß, 
griff die Inſurgenten au, ſchlug ſie, nahm ihnen 20 Geſchütze ab und 
5 Unter den in dem Treffen bei Debreczin ſchwer 


ückte gegen Abend vor. h / 
5 ie befindet ſich leider der Commandeur des zweiten Infanterie⸗ 


5 eneral⸗Lieutenant Kuprianoff, der ſich in kritiſchem Zuſtande be⸗ 
ba ine Stelle wurde das Commando dieſes Corps dem Chef 
der sten Jufanterie⸗Diviſion, General⸗Lieutenant Labinzoff, übertragen. 
Auch der Commandeur der 3ten Artillerie⸗Diviſion, Generalmajor Miller, 
hat in demſelben Gefecht eine ſchwere Kontuſion erhalten. Der ungari⸗ 
ſche Reichstag dal ſich in zwei Theile getrennt haben, an der Spitze des 
einen, Theils fand Koſſuth, der andere will Görgey zum Diktator aus- 


rufen.“ 


ſeit man in dem Nachbarlande die. 


BVermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 19. August. Es erkrankten vom 16—17. d. an der Cholera 
26, es ſtarben 8 Perſonen. 


Swinemünde, 16. Auguſt. Geſtern langten die von dem däniſchen 
Kriegsdampfſchiff Ende vorigen Monats genommenen 5 Küſtenfahrer hier 
an und theilten mit, daß der Kammandeur des Dampfſchiffes beſtimmt vor⸗ 
ausgeſetzt, daß bei ſeinem Erſcheinen der Adler, die Amazone und die Ka⸗ 


A 
nonenböte ſich heraus zu einem Kampfe begeben würden, um die Fahr⸗ 


zeuge möglicherweife durch eine Diverſion zu retten! Die Fregatte Haf- 


vruen hat für dieſen Fall auf einige Meilen Weite in See gelegen, um 
in Gemeinſchaft mit dem Dampfſchiff den Kampf anzunehmen. 

Die Beſatzung der kleinen Fahrzeuge iſt übrigens von den Dänen gut 
behandelt und haben nur die reſp. Ladungen durch das rapide Schleppen 
nach Kopenhagen derartig gelitten, daß geſtern die Führer hier ſich durch 
Proteſt vor jeder eignen Verantwortlichkeit ſchützten. 

— Das hier leider durch Feuer ſtark angegriffene Dampfſchiff Prinz 
von Preußen wird wahrſcheinlich nach Stettin geſchleppt, um dort für 
Rechnung der Aktien⸗Geſellſchaft verkauft oder reparirt zu werden. Die 
Geſellſchaft iſt mit 40,000 Thlr. betheiligt, von denen nichts verſichert iſt; 
die Koſten der vollſtändigen Reſtauration aber möchten ſich mindeſtens auf 
6000 Thlr. belaufen. D. Ref.) 

— Herr Horace Smith, der bekannte Novelliſt — erſt ein Nachahmer 
Walter Scotts („Brambletye-Haus“, „Tor Hill“ u. ſ. w.), dann mit 
minderem Glück der Dickens'ſchen Manier („Jean Lomax“, „Adam Brown“ 
u. ſ. w.), desgleichen Verfaſſer vieler halb ſentimentalen, halb luſtigen 
Verſe in Campbells New Monthly Magazine — iſt 70 Jahre alt zu Tun⸗ 
bridge geſtorben. 


Berliner Börse vom 18. August 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
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‚Barometer: und Thrrmomrterſtand 
bei C. F. Schulz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
August 8 6 Mr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
7% 
Barometer in Pariſer Linien | 18 335,80“ 335,07“ 335,90, 
auf 0 Anz 19 | 336,23 337.010 | 388,39, 
18% e 85 e 
Thermometer nach Röaumur. 49 | + 8,5% | + 158“ 9, 
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Deutſchland. 

Berlin, 16. Auguſt. Neun preußiſche Bataillone und entſprechende 
Artillerie werden Hamburg fo lange beſetzt halten; bis für den den preu⸗ 
ßiſchen Truppen dort angethanen Schimpf vollſtändige Genugthuung gelei⸗ 
ſtet iſt. — Friedrich der Große ließ nach dem Hubertsburger Frieden ein 
Huſaren⸗Regiment 22 Jahre lang in Mecklenburg ſtehen, weil man dort 
die Zahlung einer ſchuldigen Kriegs = Contribution verweigerte. — Man 
wird Deutſchland wieder einmal daran erinnern müffen, daß die Armee, 
welche Friedrich der Große geſchaffen, unter den Augen ohnmächtiger Re⸗ 
gierungsgewalten nicht ungeſtraft beleidigt werden kann. — Die Auflöſung 
der Bürgerwehr und Unterſuchung gegen die Führer wird die 10 0 For⸗ 


derung ſein müſſen. , 

— Von den fünf Flüchtlingen, 5 
Genüge thun wollten, ſind drei bereits zurückgekehrt. Bei d 
Maßregeln werden die anderen beiden, am meiſten exaltirten, 
auf ſich warten Milk Am Mittwoch 
Berlin zu Fuß verlaſſen. f N a i f 

BR 6 Uhr Morgens rückten die beiden Bataillone Sachſen, 
welche Donnerſtag Nachmittag mit der Hamburger Eiſenbahn angekommen 
waren, nach dem Anhaltiſchen Bahnhof, woſie vor dem General v. Wran⸗ 
gel vorbei defilirten. Derſelbe überreichte dem ſächſiſchen Kommandeur ein 
Beglückwünſchungs⸗Schreiben mit den Worten: Dies wünſchen wir Alle 
Ihnen, nicht ich allein! — Die Truppen wurden mit dem Perſonen⸗ und 
Güterzuge expedirt. j 

Berlin, 18. Auguſt. Die Nachricht, welche die Börſenhalle unter dem 18. 
Auguſt aus Schleswig brachte, daß die däniſche Regierung eine neue ſchleswigſche 
Provinzialregierung, beſtehend aus Dumreicher, Kirſtein, v. Warnſtedt, Paulſen, 
Bagger, ernannt habe, und folglich der Chef der bisherigen Regierung in Schles⸗ 
wig, Franke, vom däniſchen Gouvernement entſetzt ſei, können wir als völlig un⸗ 
wahr bezeichnen. Ein flüchtiger Blick auf die Waffenſtillſtands⸗Konvention mußte 
der Börſenhalle ſagen, daß das däniſche Gouvernement keine neue Regierung in 
Schleswig einzuſetzen hat, und daß unter den Augen der preußiſchen Truppen und 
in Gegenwart des preußiſchen Commiſſarius es einen ſolchen einſeitigen Schritt 
auch nicht wagen würde. iſch ariüs, ; 
v. Tilliſch haben ſich über die Verwaltung von Schleswig zu verſtändigen; wird 
eine ſolche Verſtändigung nicht erzielt, fo: tritt Herr Hodges als ee 


Bei den getroffenen 
nicht lange 


C.) 
— Durch die Vereinigung der Hohenzollern 'ſchen Fürſtenthümer mit dem 
preußiſchen Staat würde letzterer an Flächeninhalt gegen 41 O.⸗Meilen und an 
Einwohnerzahl etwa 65,000 Seelen gewinnen, Die Einkünfte beider Länder be⸗ 
tragen ca. 363,000 Gulden. | } 12 
— Wir meldeten kürzlich die Ausweiſung eines ungariſchen Agenten, Herrn 
von Wimmer. Wie man jetzt 
Preußens nachgeſucht, 
indeß 
der a für ganz andere 
weiſung erfolgt. N 12% Jide em 
12 beg dern Nachmittag abermals hier zahlreich angelangte ſächſiſche Trup⸗ 
pen ſind bereits geſtern 
fördert worden. Man ſah ſie ve 0 nd vielfach Arm 
ßiſchen Soldaten auf der Straße umpetgehen; zum Theil erzählten fie auch neu⸗ 
gierig zuhörenden Volksgruppen ihre kriegeriſchen Abenteuer. 
Von vorgeſtern bis geſtern Mittag ſind 103 neue e 


und auch bei dem Miniſter des Innern Audienz gehabt; 


Pläne geweſen ſei, 


t. s - VE 

pain Ziemlich glaubwürdigen Nachrichten zufolge, die heute Abend hier einge⸗ 
troffen ſind, ſoll es auf dem ungariſchen Kriegsſchauplatze am linken Ufer der un⸗ 
tern Theiß zu entſcheidenden Ereigniſſen gekommen fein, in deren Folge ſich an⸗ 
ſehnliche Truppenmaſſen der Ungarn häkten ergeben müſſen. Die Beſtätigung 
oder Widerlegung dieſer Nachricht hoffen wir in unſerm nächten Blatte geben zu 
können. — — 5 . (D. Ref.) 

— Herr Tichatſcheck hat es vorgezogen, in Dresden zu bleiben, ob⸗ 
wohl ihm Herr von Küſtner glänzende Anerbietungen gemacht und ihm 
einen fünf-, nach Umſtänden achtjährigen Kontrakt angetragen hatte, dem 


zufolge dem Sänger jährlich an Gehalt, Beneſizien und Spielgeld eine 
Summe von 6000 Thlr. verbürgt wurde. Außerdem ſollte Herr Tichat⸗ 


ſcheck noch drei Monate jährlich Urlaub erhalten, damit der arme Mann 
das, was ihm in Berlin noch fehlen würde, ſich anderweitig zuſammenſin⸗ 
gen könne! — In Dresden ſteht ſich Herr Tichatſcheck jährlich zwar nur 
auf 5500 Thlr., hat jedoch dafür eine Peuſion von beinahe 2000 Thlr. in 
Ausſicht, die ihm natürlich in Berlin, nach vorausſichtlich nur kurzem Wir⸗ 
ken, nicht gewährt werden konnte. en N 
— Auch der Handwerker⸗Verein beabſichtigt eine Göthe⸗Feier zu 
alten. a nennen 
0 — Aus der Umgegend Berlius gehen Nachrichten ein, daß die ſoge⸗ 
nannte Kartoffelkrankheit, welche ſchon ſeit einigen Jahren ſo verheerend 
aufgetreten iſt, ſich wieder einſtelle. (N. P. Z.) 
Breslau, 15. Auguſt. Der „Breslauer Anzeiger“ enthält über den 
bedauernswerthen Konflikt (ſ. No. 191) folgenden „verbürgten“ Bericht: „In 
der Nacht vom 12ten zum 13ten d. M. verlangte ein Dffizier gegen 3 
Uhr Einlaß in ein Haus in der Biſchofſtraße und ſuchte dieſen durch 
Klopfen an die Hausthür und Klatſchen mit den Händen zu erwirken. 
Hieran nahmen ein paar junge Leute, die ebenfalls des Weges in der Bi⸗ 
ſchofſtraße kamen, Anſtoß. Sie gingen an den Offizier heran und verboten 
ihm dieſe in ihren Augen unzuläffige Störung der nächtlichen Ruhe. Der 
Offizier war aber nicht geneigt, ihren Ermahnungen nachzukommen, ſon⸗ 


dern bedeutete beide, daß ſie ihrer Wege gehen möchten. Dies fruchtete 


aber nicht, die beiden Herren, ein Handlungsbefliſſener und ein Porzellan⸗ 
Maler, gingen vielmehr ihrerſeits dem Dffizier zu Leibe, geriethen mit ihm 


iu Wortwechſel und riefen den Wächter herbei mit dem Verlangen, den 


Offizier zu verhaften. Dies war dem letzten zu viel und er erklärte, daß, 
wer gegen ihn ſich vergreifen ſollte, ſchlecht aukommen würde, indem er 
dann vom Degen Gebrauch machen müſſe. 
der Wortſtreit währte weiter, das Eindringen auf den Offizier, der nun⸗ 
mehr den Degen zog, begann. Wahrſcheinlich iſt aber wohl wenigſtens 
anfangs die Sache nicht ganz ernſt, ſondern nur flach gemeint geweſen. 
Im Streite aber empfing doch der eine Gegner des Offiziers eine Wunde 
in den Leib, die gewiß durchaus nicht gefährlich iſt, wie ſich daraus ergiebt, 


welche ihrer Kampfesluſt in Ungarn 


Nachmittag hatten die Flüchtlinge 


Graf Eulenburg, der preußiſche Commiſſarius, und Hr. 


hört, hat derſelbe allerdings eine Vermittelung 


will man dahinter gekommen ſein, daß dieſe ſeine angebliche Sendung nur g 
und deshalb ſei ſeine Aus⸗ 


früh auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn in ihre Heimath be⸗ 
ſah fe vorgeſtern Abend vielfach Arm in Arm mit preu⸗ 


Dies fruchtete aber nicht, 


daß heute, am 14. d. M. früh, der Verwundete bereits ganz wohlbehalten 
und ohne alle Beſchwerde ausgehen konnte. Die Verletzung iſt nur eine 
leichte. Das Horn des Nachtwächters brachte bald mehrere feiner Kolle⸗ 
gen, der Lärm auf der Straße aber eine nicht unbedeutende Zahl Men⸗ 
ſchen zuſammen. Die Streitereien wurden gehemmt und ſomit der Sache 
ein Ende gemacht. — Der ganze Vorfall iſt nichts als ein reiner Streit, 
wie derſelde zu aller und jeder Zeit nicht nur zwiſchen Militair und Civil, 
ſondern auch unter dem Civil ſtattgefunden hat und noch oft ſtattfinden 
wird. Etwas Weiteres hat die Sache in keiner Art zu bedeuten, die Un⸗ 
terſuchung iſt übrigens eingeleitet.“ (D. Ref.) 
Breslau, 16. Auguſt. Morgen marſchirt das hier einquartiert ge⸗ 
weſene Bataillon des 38ſten Landwehr⸗ Regiments nach Veel 3 \ 
} N 1 11 resl. Ztg. 
Bromberg, 9. Auguſt. Die Eiſenbahn⸗Bauten in der Nähe unſerer 
Stadt nehmen einen erfreulichen und raſchen Fortgang und geben vielen 
Arbeitern Brod. So iſt die ganze Linie don Nakel bis in die Nähe un⸗ 
ſerer Stadt in den Erdarbeiten faſt vollendet, und wir dürfen erwarten, 
daß in 4 bis 6 Wochen auch die Arbeiter jenſeits der Brahe nach Danzig 
8 beginnen werde. Auch iſt bereits dicht bei der Stadt der Anfang, zum 
Bau der über die Brahe führenden Eiſenbahnbrücke gemacht. Dicht bei 
Okollo nämlich, einem etwa „ Meile von der Stadt belegenen Dorfe, ſoll 
die Brahe auf eine längere Strecke zugedammt und dafür ein neuer, deu 
Fluß geradeliegender Durchſtich gemacht werden. An dieſer Stelle ſoll die 
etwa 150 Fuß lange Brücke über den Fluß gelegt werden. Die Erdar⸗ 
beiten an dieſer Stelle, die einen ziemlichen Koſtenaufwand verurſachen. 
werden, da hier das Brahethal circa 50 Fuß tief und 1600 Fuß breit iſt, 
haben bereits begonnen. Außerdem ſind die zu den Brücken⸗Fundamenten 
nöthigen Steine, im Ganzen im Betrage von faſt 1200 Schachtruthen, 
ſchon angefahren; auch liegen die zum Rammen erforderlichen Utenſilien 
bereit. Zu bedauern iſt nur, daß vorläufig gerade an dieſer Stelle ſehr 
wenig Menſchenkräfte ‚thätig. find, während ſchleſiſche Arbeiter in großer 
Anzahl bier immerfort vergeblich um Arbeit bitten. ir u i 
Düſſeldorf, 15. Auguſt. Wir haben geſtern den erſten Todesfall an 
der aſiatiſchen Eholera in unſerer Stadt gehabt. — Die Seuche hat ſich 
zunächſt das Opfer in einem bejahrten Manne geſucht, der innerhalb 12 
Stunden verſchied. 18 N. P. Z. 
L Geſtern fand eine Demolirung eines berüchtigten Hauſes auf der 
Mertensgaſſe ſtatt, ſo daß ein Piquet von 40 Soldaten einſchreiten und 
zur Unterdrückung des begonnenen Straßen Skandals einige Straßen der 
Umgebung abſperren mußte. Das demolirte Haus wurde mit Steinen ſo 
beworfen, daß ſowohl ſämmtliche Fenſterſcheiben, als die Holzbekleidung der 
Fenſter gänzlich zerſtört wurden. — Der Grund dieſer Demolirung dürfte 
in dem Wunſche der Nachbarn liegen, das Haus zu ſäubern. 5 
Gl) | UT da h (Nane. BE) 
Düſſeldorf, 16. Aug. Unſer 1ſtes Bataillon des 16ten Regiments 
hat ſehr unerwarteter Weiſe den Befehl zum Garniſonswechſel mit dem 
Füſilier⸗ Bataillon erhalten, welches in Elberfeld liegt. Es hat dieſes 
Bataillon nämlich dort keine Schießſtände, und da es mit Zündnadel⸗Ge⸗ 
wehren verſehen werden und ſich doch natürlich darauf einſchießen ſoll, ſo 
muß es die hieſigen ſchönen Schießſtände des Jäger⸗Bataillons benutzen. 
Trier, 14. Auguſt. Unter dem 4. Juli, reſp. 22. ans a. C. 2 95 
von der Staats⸗Behörde hier die Einleitung des Disciplinar⸗Verfahrens 
gegen L. Simon beantragt: 1) wegen Ungehorſams gegen den in Ausfüh⸗ 
rung der Königl. Verordnung vom 14. Mai d. J. erlaſſenen Befehl des 
Juſtiz⸗Miniſters, betreffend den Austritt aus der Reichs⸗Verſammlung, fo 
wie wegen pflichtwidriger Entfernung von feinem Amts⸗Wohnſitze; 2) weil 
gegen denſelben mit Rückſicht auf feine Betheiligung bei den Beſchlüſſen 
der Mitglieder der Reichs⸗Verſammlung zu Stutkgart vom 6. Juni l. J. 
eine gerichtliche Unterſuchung wegen eines Verbrechens gegen die innere 
Sicherheit des Staates eingeleitet worden ſei. Der Diseiplinar⸗Rath des 
hieſigen Bureaus ſprach ihn frei; die Staats⸗Behörde hat Berufung gegen 
dieſes Urtheil eingelegt. b (Trier. Z.) 
Ans Weſtphalen, 14. Aug. Herr v. Binde hat wirklich, feinem 
ſchroffen Rechtsſtandpunkte gemäß, feine dem Landrath von Holzbrink an⸗ 
gezeigte Ablehnung der auf ihn gefallenen Wahl für die zweite Kammer 
in Berlin damit motivirt, daß nach ſeiner Ueberzeugung „die gegenwär⸗ 
tig in faltiſche Anwendung gekommenen Wahl⸗Beſtimmungen im offenbaren 
Widerſpruche ſtehen mit der Verfaſſung vom 5. Dezember p., welche nach 
$. 106 deſſelben ohne die vorherige Zuſtimmung beider Kammern durch 
elnſeitige Anordnung Sr. Majeſtät des Königs nicht abgeändert werden 
kann.“ Zum deutſchen Reichstage aber wird derſelbe ohne Zweifel 
das Mandat annehmen, da ihm ſein in Frankfurt ſtets feſtgehaltener 
Standpunkt erlaubt, in der Verwerfung der Verfaſſung vom 28. März 
einen Rechtsbruch nicht zu erblicken. n (Köln. Z.) 
Münſter, 15. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird der General- 
Poſtmeiſter von Schaper die Verwaltung des hieſigen Oberpräſtdiums, 
welche derſelbe vor drei Jahren abgegeben hatte, wieder übernehmen und 
es wird dieſe Nachricht hier mit großer Befriedigung vernommen. Der 
Regierungspräſident von Bodelſchwingh ſoll dagegen die erledigte Stelle 
des Regierungspräſideuten in Arnsberg übernehmen. (Conſt. Z.) 
Dresden, 17. Auguſt. Die von der Dresd. Ztg. gebrachte Nachricht, daß 
dem vormaligen Abgeordneten Schmidt 20 Jahre Züchthaus zuerkannt worden 
ſeien, iſt eben fo ungegründet, als die, daß Bertling 4 Jahre dergleichen erhalten 
habe. Vor Beendigung der Dresdener Hauptunterſuchung, welche — trotz ihrer 
Umfänglichkeit — in ca. 4 Wochen zu erwarten iſt, wird kein hauptſächliches Er⸗ 
kenntniß gegen irgend einen der Betheiligten erfolgen. Von namhafteren Gefan⸗ 
genen iſt — außer Dr, Hirſchel, Dr, Seidenſchnur, Bromme und Oberlieutenaut 
Schreiber — noch Niemand entlaſſen. Auch Rewitzer's diesfallſiges Geſuch if 
abgeſchlagen worden. 185 5 (Dr. J.) 
Hannover, 16. Augufl. Wie wir hören, iſt bei der hieſigen Ar⸗ 
tillerie das Tragen der deutſchen Kokarde abgeſtellt worden. ö 
Fulda, 13. Auguſt. Morgen werden wir abermals mit 2000 preu⸗ 
ßiſchen Gäſten beglückt worden. Kae 


„ Mainz, 15. August. Heute Morgen follten wegen der letzten auf⸗ 
rühreriſchen Vorgänge Kunſtmaler Brobelter und Dr. Oechsner ver⸗ 
haftet werden, beide hatten ſich jedoch aus der Stadt entfernt. Durch 
Verfügung der Anklagekammer iſt Herr Eduard Krätzer geſtern wieder 
freigelaſſen; die Freilaſſungsgeſuche der Herren Dr. Wittmann und Dr. 
Mayer aber abgelehnt worden. (O. P. A. 3.) 
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Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Am Dienſtage, den 2iften d. Mts., if keine Sitzung. Theune. 
— — ——— — — 
Das Bünduiß vom 26. Mai. 

Die Begründung und Erweiterung des Bündniſſes, welches die drei 
Königliche Regierungen am 26. Mai geſchloſſen haben, iſt auf ſo umſichtig 
geſetzlichem und zugleich ſo ſicher berechneten Wege geſchehen, und hat fv 
feſt ſein Ziel ins Auge gefaßt, die Einleitung für eine engere Bundesver⸗ 


7 | 


gungen nicht ohne Fruzt. Wenn die verbündeten Regierungen ei | 
ſtimmten Plan vorlegen konnten, ſo war es möglich dür hn e 
Sa gelernt und erſtritten worden war. i 
ie Regierungen mußten nachholen, was ſie verſäumt hatten. { 
ſchufen eine Grundlage, auf der ſie zuſammenſtehen, urg die ſie e 
Einigung barftellen, jenes Bündniß, das zuerſt die Erhaltung der äußern 
und innern Sicherheit Deutſchlands und der Unabhängigkeit und unverletz. 
lichkeit der einzelnen Staaten bezweckt, zu dem der Beitritt allen Gliedern 
des deutſchen Bundes freiſteht, deſſen Oberleitung Preußen führt, und 
zwar durch Vermittelung des Verwaltungsraths (zu dem jeder der beitre⸗ 
tenden, Staaten einen Bevollmächtigten ernennen darf), jenes Bündniß, dag 8 
u ke 5 Genen Winnt dr Reichsverfaſſung ſetzt, und 
Beweis, daß ihm Recht über Willkür ge das proviſoriſche B El 
Schiedsgericht ins Leben geführt hat. BE ln 
So ift ein großer Theil von Deutſchland bereits faktiſch geeinigt 
durch den ſichern Schutz in Gefahr und durch die gleichen Abſichten hi 
die Zukunft noch enger verfaſſungsmäßig zufammenzutreten. Die Rege 


faſſung Deutſchlands zu geben: 


fanden, ihm beizutreten, und daß die gegneriſchen 


griffen vollkommen entwaffnet und auf den Punkt gebracht ſind, 


gebliche ihrer gegenwirkenden Politik eingeſtehen, eine 
vielleicht ſelbſt beſſtimmende Stellung einnehmen zu müſſen. 

haben klar erkannt, an welchen Grund⸗ 
gen Einheitsbeſtrebungen ſcheiterten, deren Ausdruck 
Es lag vor Allem daran, 
daß die Vertreter des geſammten deutſchen Volkes dort ſich allein über⸗ 
laſſen waren, daß fie in gänzlicher Ungewißheit über das, was die Re⸗ 
und einer Centralgewalt gegenüber ſtehend, 


Die verbündeten Regierungen 


* 


mängeln die vorjähri 
die Frankfurter National- Verſammlung war. 


gierungen wollten oder konnten, 


die ihr Geſchöpf und Organ nur durch ſie ſtark war; über ihre 
vollkommenheit ſich übertriebene Vorſtellungen bildeten und der Herrſchaft 

Indeſſen in dem Gewühl der ver⸗ 
Verfafſungsplänen klärten ſich doch 


zerſtörenden Parteiungen anheimfielen. 
ſchiedenen politiſchen Meinungen und 


allmälig die beſtimmten und erreichbaren Ziele ab, 
durften, je leidenſchaftlicher die mannigfaltigen Triebe, 
hervorbrechen durften; um fo 
die Grenzen einer einheitlichen 
Und ſo waren die Frankfurter Anſtren⸗ 


Ideen ſich bewegen 
die in unſerm Vaterlande ſich durchkreuzen, 
leichter konnte man zuletzt unterſcheiden, wo 
Bundes verfaſſung zu ſetzen ſeien. 


Dritte rhetorische Soirée. 
Montag den 20. Auguſt, Abends 7 Uhr, 


in der Aula des Gymnaſiums: 
Lyriſches und Epiſches 
von Scherenberg, Carl Beck, Fontane, 
Schubarth und v. Merckel, 
vorgetragen 
von dem Rhetor Julius Schramm. 


Eintrittskarten a 10 ſgr. find in der Buchhandlung 
von Léon Saunier, in der Müller'ſchen Kunſthandlung 
und im Hotel de Pruſſe zu haben. f 

Kaſſenpreis 15 ſgr. 
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Offtetelle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Dem Bilderhändler Carl Heinrich Zahn von hier 
find vom Polizei-Amte zu Leipzig folgende Gegen⸗ 
ſtände: N 

a. 20 Thlr. in einer Banknote, 

b. ein filbernes Armband, 

e. eine Tuchnadel mit Kreuz, 

d. 3 Stück unzüchtiger Bilder, 0 

e, ein Paar goldene Ohrgehänge mit Granaten, 
abgenommen und als muthſnaßlich geſtohlen mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. 5 n 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Gegenſtände, ſo 
wie Alle, welche in Bezug auf die Eigenthümer irgend 
Angaben zu machen im Stande ſind, werden nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze aufgefordert, unverzüglich ihre Wiſ⸗ 
ſenſchaft dem Unterſuchungsrichter, Apßellations⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Pfeil, während der Vormittags⸗ 
ſtunden in der hieſigen Kuſtodie, Verhörszimmer No. 2, 
mitzutheilen. 5 A 

Koſten werden hierdurch unter keinen Umſtänden ver⸗ 
anlaßt. Stettin, den 20ſten Juli 1849. 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


— en 


Bekanntmachung. 


Die Reparatur, 0 \ 
Waſſerablage bei Damm ſoll dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. Zur Abgabe der Gebote iſt ein 
Termin auf 

Freitag, den 24 ſten Auguſt e, 
im Geſchäftslokal des Unterzeichneten angeſetzt, wozu 
qualifieirte Bau = Unternehmer hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen vor und im Termin hier eingeſehen werden 
können. Alt⸗Damm, den Yen Auguſt 1849. 

Der Königl. Forſtkaſſen-Rendant Karow. 
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Entbin dungen. 


Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. Venzmer, von einem ge⸗ 
funden Mädchen, beehre ich mich hiermit meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an⸗ 
zuzeigen. Friedfeldt den 18ten Auguſt 1849, 

Ernſt Venzmer, Rittergutsbeſitzer. 


— — — 
Todesfälle. 
Am gten d. Mts. gefiel es dem allgütigen Gott, mir 


5 daß die meiſten deutſchen Regierungen, 
ſelbſt unter der Zuſtimmung ihrer Abgeordneten⸗Kammern, keine Bedenken 
Staaten mit ihren An⸗ 


b ſelbſt in der Frankenvorſtadt sub 


reſp. Inſtandſetzung der Königlichen 


ſchaftliches 


das Ber ppc lichen 


verſöhnlichere, ja 


nehmigt und 


Macht⸗ 


je ungehemmter die 
ſicherung gegeben, 
wolle, und daß es die 


laſſen würde. 


meinen innig geliebten Pflegevater, den Herrn Prediger 

Adam Merckel zu Cunow, in einem Alter von 73 

Jahren 9 Monaten und 27 Tagen durch den Tod zu 

entreißen. Dies zeigt mit betrübtem Herzen allen ſei⸗ 

nen Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 

hierdurch ergebenſt an Johanna Lenz. 
Cuno bei Bahn, den 16ten Auguſt 1849. 


A 
Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Ladung. 


Auf den Antrag des Nachlaß⸗Curators des hieſelbſt 


verſtorbenen Tiſchlers Theodor Samuel Nizze werden 
hierdurch alle diejenigen, welche als Erben oder aus 
einem anderen Grunde Rechte und Anſprüche an den 
Nachlaß des gedachten Tiſchlers Theodor Samuel Nizze, 
und namentlich an das zu dem Nachlaß gehörige, hie⸗ 
No. 115 belegene 
Wohnhaus nebſt Hintergebäuden und Garten zu machen 
Der find, hierdurch aufgefordert, ſolche in einem 
der nachſtehenden Termine; 

den 36. Auguſt, 13. und 27. September d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 
hieſelbſt anzumelden, widrigenfalls ſie durch das da⸗ 
nächſt zu erlaſſende Präkluſiv⸗ Erkenntniß mit ihren 
Rechten und Anſprüchen werden ausgeſchloſſen werden. 
Stralſund, den 16ten Auguſt 1849. 
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. 
gez. Delbrück. 
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Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin fol das sub No. 271 am Roſengarten bele⸗ 
gene, dem Maurermeiſter Carl Auguſt Theodor Piper 
zugehörige, auf 20,700 Thlr. abgeſchätzte Wohnhaus 
nebſt Zubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Registratur einzuſehenden Taxe, 
am 18ten October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an orpentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


ne — —— — 


Anktione n. 


Auktion am 23ſten und 24ſten Auguſt e., Vormittags 
9 Uhr, Louiſenſtraße No. 745, im baterfchen Hofe, über 
werthvolle Stu- und Taſchen-Uhren, mehrere Kron⸗ 
feuchter, Armleuchter, plattirte und lackirte Sachen, 
Porzellain, Glas, Hänge- und Aſtrallampen, elegante 
mahagoni und birkene Möbel, wobei ein polpxander 
Eckſopha, mehrere andere Sophas, 1 Chiffonière, Spie⸗ 
gel aller Größen, Schreib- und Kleider⸗Secretaire, ein 
Blumentiſch, Spinde, Komoden, Waſchtoiletten, Tiſche 
aller Art, Lehn⸗, Polſter- und Rohrſtühle, Haus⸗ und 
Küchengeräth; 
am 24ſten Auguſt e., um 11 Uhr: 
guter Oelgemälde und 3 Violinen. 
Neis eit. 


eine Sammlung 


CCC 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Rieſen⸗Stauden⸗Roggen, a Scheffel 3 Thlr. 10 ſgr., 
inel, Emballage, offerirt das Dom. Kiein bei Poſen. 
A. B. v. Lützow, 
Hauptmann und Gutsbeſitzer. 


rungen ſtehen dem zu berufenden 
dieſelbe Verfaſſungsvorlage, werden mit dem Reichstage durch ein gemein. 
Organ verhandeln. „Die Regierungen haben ſich zum under 
Feſthalten am Inhalt des einmal verkündeten Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs verpflichtet, ſo lange als nicht durch gemeinſame Uebereinſtimmung 
aller dieſer Regierungen eine Abänderung dieſes Entwurfs nachträglich ges 
„zugegeben wird.“ (Aus den Erklärungen des Verwaltungs. 
raths gegenüber dem Bevollmächtigten Braunſchweigs am 27. Juli.) 


So iſt der Grundfehler vermieden, an dem die Frankfurter Nationale 
Verſammlung ſcheiterte. Die geeinigten e Im m. 
der zu berufende Reichstag legen nun ein doppeltes Gewicht in die Wagg⸗ 
ſchale für die Verfaſſung, 
wird; dieſem Gewicht werden rein deutſche Staaten durch keine Polit 
Widerſtand leiſten können, wenn ſie bis Ka noch nicht beigetreten find, 
oder wenigſten ihre Abgeordneten auf den keichstag geſchickt haben. Preu⸗ 
ßen aber hat in ſeiner Cirlulardepeſche vom 30. Juli von Neuem die Ver⸗ 
daß es fein dem deutſchen Volke gegebenes Wort löſen 
ö ö deutſche Sache in dem Sinne, wie es dieſelbe er⸗ 
griffen hat, nicht laſſen werde, es ſei denn, daß es von Deutſchland ver⸗ 


eichstage geeinigt gegenüber, fie machn 


die aus ihrem Zuſammenwirken hervorgehen 


$.-&) 


Bermteidiugen, | 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Die beiden Zimmer rechts im Hauſe gr. Oderſtraße 
No. 10, welche ſeit vielen Jahren als Comptoir be⸗ 
nutzt find, ſtehen zum iſten October c. zur Vermie⸗ 
thung frei. Auch können event. eine Remiſe, ein Kel⸗ 
ler und ein Boden dazu gegeben werden. 


Ein Getreide-Boden und ein Waaren-Keller ſind zur | 
fofortigen Vermiethung frei gr. Oderſtr. No. 10. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. i 


0 Verſpätet. 

An der in No. 183 d. Ztg. vom hieſigen Bahnhoſe 
erzählten Anekdote, bei der Durchreiſe Sr. Majeftät 
des Königs am 3. Auguſt c., iſt nur fo viel Wahres, 

daß das Hoch auf den konſtitutionellen König aus⸗ 
gebracht wurde. 

Alles Uebrige iſt eine gemeine Lüge, was ich der 
Redaction der Kreuzzeitung bereits am 9. Auguſt e. 
angezeigt habe. 

Paſſower Bahnhof, den 16ten Auguſt 1849, 

Königk, Bahnhofs⸗Inſpektor. 


Herrn C. von Baranoff, welcher ſich N 
Dim vorigen Jahre auf dem Gute des Herrn EU 


aufhielt, fordere ich hiermit guf, mir ſei⸗ 
LE nen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. TEN 
CARL MAURI, 


Tabacks⸗ & Cigarren⸗Handlung zu Stettin. 


TE Koegel auf Garden bei Greifenhagen i. P. FEN | 


— Diejenigen unferer geehrten 


Mitbürger, welche dem hier erdff 
neten Zweigvereine des Treubun 
des für König und Vaterland bei 
zutreten geſonnen find, bitten wit, 
einem der nachbenannten Mitglie⸗ 
der deſſelben, als Herren: 
General⸗Conſul Lemonius, 
Major Koehler, 
Referendarius von Pirch, 
Seilermeiſter Brehmer, 
Kaufmann Albert de la Barre, 
Gaſthofsbeſitzer Wergien, 
Schmiedemſtr. C. F. Dreyer, und 
Zimmermeiſter Fiſcher hierſelbſt, 
eine Anmeldung zukommen zu laſ⸗ 
ſen, damit ihre Aufnahme in der 
bekannt zu machenden nächſten Ber 
ſammlung vorbereitet werden kan 
Stettin, am 12. Auguſt 1849. 
Der Vorſtand des Zweig vereins 
des Treubundes. 


— 


